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en von S bis 1 Uhr Zahlungen angenommen und

Fernerbt die Kaſſe wegen der vrdentlichen monatlichen Reviſionen und wegen der Monate,

Merſg, den 2. Januar 1895.

Quartals Jahresabſchlüſſe im laufenden Kalenderjahr an folgenden Tagen geſchloſſen
31. Januar, 15., 16. und 28. Februar, 15, 16. und 30. März, 16., 17, 29.

und 30. Aſ16., 17. und 31. Mai, 15., 17. und 29. Juni, 16., 17. und 31. Juli, 16., 17.
16., 17. und 30. September, 16., 17. und 30. Oktober, 15, 16. und 30. No

vember, 16.) und 31. Dezember.
Königliche Kreis-Kaſſe. Naumann.

ſerſeburg, 8. Januar 1895.

Aus Denkſchriften über
dSchutzgebiete.

Deih Südweſtafrika.
Der deue Einfluß im ſüdweſtafrika

niſchen Schußt reicht heute vom Orangefluß
bis tief inseroland hinein. Jhn bis zur
Nordgrenze Schutzgebietes, dem Kunene,
auszudehnen,rde durch den hartnäckigen
Krieg gegenidrik Witbooi, der alle nur
irgend entbehn Truppen in Anſpruch nahm,
verhindert. a Weſt nach Oſt reicht der
deutſche Einflom Me re bis zur Weſigrenze
von Britiſchàhuanaland. Jnnerhalb dieſes
Landſtriches zwei große Gebiete zu unter
ſcheiden, das land und das Hereroland.

Die Ausdeh und Feſtigung der deutſchen
Herrſchaft iſſf veiden in erſter Linie der
Gründung vaationen zu verdanken. Nach
der ſiegreichdied rwerſung Witboois und
einem noch ſtehenden Strafzuge gegen die
KhauadHetten und Simon Copper iſt zu
höffen, daß Friede im Namalande dauernd
geſichert ſeiſd und Störungen ernſtlicher
Natur nicht vorkommen werden. Einzelne

Vergehen, lich Viehdiebſtähle, werden auchin Zukunftt a unterbleiben. Jm
Hererolandedie Errichtung zweier Militär
ſtationen irmbingwe Und Okahandya einen
großen Umig in den Verhältniſſen hervor
gerufen. d ſich die Herero bisher völlig
als Herreten und aufführten, hat ſich das
Verhältnifmeiſt umgekehrt.

Der Zu der weißen Bevölkerung
iſt abg von der Verſtärkung der Schutz
truppe --ehr erheblich. Unter Zugrunde-
legung dering vom 1. Januar 1894 wird
die weiße rung auf 1200 Perſonen be
ziffert. Dſundheitszuſtand iſt. gut nur
wenige Krin ſind dem Schutzgebiet eigen
thümlich, ich dieſe zeigen eine weſentliche
Abſchwächugen die gleichartigen Tropen
gegenden, echt bösartigen Charakter; ins
veſondere s Malariofieber nur in gut-
artiger For

Da es ſichmöglich erwies, von Windhoek
aus alle Vergsgeſchäfte direkt zu beſorgen,

ſo iſt eineorganiſation der Ver
waltung Weiſe geplant und bereits
vorläufig dihrt, daß das Schutzgebiet in
drei Bezirinannſchaften, Keetmanshoop,
Windhoek yimbingwe, getheilt iſt, zu
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denen vorausſichtlich noch eine vierte mit dem
Sitze in Waterberg hinzutreten wird. Jn den
Bezirklshauptmannſchaften ſoll künftig der Schwer
und Mittelpunkt für die Verwaltungsgeſchäfte
liegen. Den Bezirkshauptmannſchaften iſt wiederum
eine An'ahl von Ortspolizeibehörden unterſtellt.

Jn der Organiſation des Ge richtsweſens
iſt eine Aenderung eingetreten, indem ein Nord
und ein Südbezirk gebildet iſt. Vor dem kaiſer
lichen Gericht in Windhoek ſind in der Zeit vom
1. Juli 1893 bis 1. September 1894 anhängig
geweſen Streitſachen 10, Strafſachen 17,
Privatklagen 12, Konkursſachen 1, Eheſcheidungen
1; Nachlaßregulirungen ſind 4 vorgenommen,
Zahlungsbefehle 2 erlaſſen, in Sachen der frei
willigen Gerichtsbarkeit wurde in 39 Fällen
verhandelt.

Jn Windhoek beſteht eine kaiſerliche Poſt
ogentur. Die Beförderung der Poſt fand
regelmäßig durch Fußboten ſtatt, einige Male
war es auch möglich, ſie zu Pferde Boe
Seit dem 1. Juli 1893 ſind von Windhoek 40
Poſten mit 6752 Briefen, 260 Druckſachen, 31
Packeten abgefertigt worden. Angekommen ſind
daſelbſt 38 Poſten mit 7984 Briefen, 7176
Druckſachen und 68 Packeten.

Jm Monat September 1894 iſt in Gr.
Windhoek eine unter Staatsaufſicht ſtehende
Schule für weiße Kinder eröffnet worden.
Der Unterricht wird von einer geprüften Lehrerin,
der Tochter eines in Kl. Windhoek anſäſſigen
Anſiedlers, ertheilt. Die Zahl der Schüler und
Schülerinnen beträgt 11, die in drei Alters
klaſſen unterrichtet werden. Die Schule erhält
einen ſtaatlichen Zuſchuß von 600 Mark jährlich,
der Reſt wird durch ein von den Vätern zu
zahlendes Schulgeld aufgebracht, das bis auf
Weiteres für das erſte Kind auf 12, das zweite
Kind auf 9, das dritte Kind auf 7 Mark
monatlich feſtgeſetzt iſt, während die folgenden
Kinder frei ſind.

Den zahlreichen eingeborenen Kindern in
Windhoek wird Elementarunterricht in der
deutſchen Sprache und im Rechnen ſowie vor
Allem Anleitung zu Handarbeiten ertheilt, worauf
bei dem gänzlichen Mangel an Hül'en für weiße
Hausfrauen ein ganz beſonderer Werth zu
legen iſt.

Die Schutztruppe, die ſich bisher aus
früheren Angehörigen der deutſchen Armee durch
Anwerbungesverträge rekrutirte, iſt durch Kabinets
ordre vom 3. Mai 1894 in eine kaiſerliche Truppe
verwandelt worden Am 1. Juli 1893 beſtand
die Truppe aus 3 Offizieren, einem Sanitäts

e r war

offizier und 214 Mann, ſeitdem iſt ſie durch
mehrmalige Verſtärkung auf 15 Offiziere, 2
Sanitätsoffiziere, 1 Roßarzt, 2 Zihlmeiſter-
aſpiranten und 540 Mann erhöht worden. An
Stationen wurden 16 eingerichtet mit 6 Offizieren,
26 Unteroffizieren, 3 Lazarethgehülfen und 187
Mann.

Die Einfuhr in Walfiſch-Bai im Jahre
1893 ergab einen Werth von 915 575 Mark,
die Ausfuhr einen ſolchen von 131060 Mark.

Die Hauptausſuhr findet nicht zur Sce, ſondern
u Lande über den Orangefluß und nach
ritiſch-Betſchuanaland ſtatt. Während zur

See faſt nur Häute und Hörner ausgefährt
werden, beſteht die Ausfuhr nach dem Süden
und Oſten hauptſächlich in Vieh und Gummi,
Aus dem Bericht des Dr. Hindorf über den
landwirthſchaftlichen Werth Deutſch
Südweſtafrikas iſt mitzutheilen, daß Genannter
ſein Geſammturtheil in folgende Sätze zu
ſammenfaßt:

„Der mittlere und nördliche Theil Deutſch Südweſt
afrikas iſt durchgängig ein für deutſche Anſiedler ſehr ge
eignetes Land. Das Klima iſt für Weiße durchaus zu
träglich, das Land bietet nach Ueberwindung des zum
Theil ſchmalen, ſandigen Küſtenſtreifens überall die Mög
lichkeit ausgedehnter Viehzucht und ſtellenweiſe alsbald
erfolgreicher Bodenkultur, und auch ſonſt ſind die Verhält
niſſe derartig, daß viele unſerer deutſchen Auswanderer hier
eine zweite Heimath zu finden vermögen, wo ſie und ihre
Nachkommen ſich dauernd wohl fühlen und vorwärts
kommen können.“

Hervorgehoben zu werden verdient, daß nach
dem Bericht des Dr. Hindorf Deutſch-Südweſt-
afrika nicht, wie die übrigen deutſchen überſeeiſchen

Beſitzungen eine tropiſche Plantagen oder
Herrenkolonie, ſondern cine wirkliche Siedelungs-
kolonie mit gemäßigtem gutem Klima iſt, wo
auch der kleine europäiſche Anſiedler durch ſeiner
Hände Werk ein Auskommen und ſpäter auch
ein Vorwärtskommen finden kann. Dieſer wird
dort, wenn es ihm auch Anfangs nichts glänzend
gehen wird, dennoch nicht leicht zu Grunde gehen,
wie es im engeren Tropengürtel in feucht
warmen Niederungsgebieten leicht der Fall ſein
könnte, und er wird, ſelbſt wenn er in der
Hauptſache auf ſich ſelbſt angewieſen iſt und nur
in loſer Beziehung zu den Kulturländern ſteht,
doch vorwärts kommen können. Jn keiner unſerer
Kolonien wird ſo ſchnell wie in Südweſtafrika
das Europäerthum, und zwar das Deutſchthum,
die unumſchränkte Herrſchaft gewonnen haben.
Jn einigen Jahrzehnten wird DeutſchSüdweſt
afrika eine überwiegend deutſche Bevölkerung
haben, mit deutſchen Sitten und deuſſcher
Sprache, und die deutſche Sprache wird
ſchon in ganz kurzer Zeit das allgemeine Ver
ſtändigungsmittel zwiſchen den Weißen und den
Eingeborenen ſein. Schon jetzt wird im Ver
kehr zwiſchen Europäern und den Farbigen des
Schutz jebiets nicht eine der Landesſprachen,
ſondern eine europäiſche Sprache, das Kap-
holländiſche, ganz allgemein angewandt. Nicht
nur die alteingeſeſſenen Weißen des Schutzgebiets
und die Baſtards verſtehen und ſprechen das
Kapholländiſche auch ſehr viele Eingeborene ver
mögen ſich in dieſer Sprache zu verſtändigen.

68. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 65 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 183/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßignung

nach Vereindarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft.
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Bei der nahen Verwandtſchaft des Holländiſchen

und Deutſchen wird es nicht ſchwer fallen das
n diſche allmählich durch Deutſch zu
erſetzen.
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Die Marſchall-Jnſeln,
Jm Schutzgebiet der MarſchallJnſeln ſind im

Jahre 1893/94 108 Nichteingeborene an-
ſäſſig geweſen gegen 114 im Vorjahr. Unter
den 82 männlichen Nichteingeborenen waren 32
Deutſche, 13 Engländer, 1 Schwede, 3 Norweger,
1 Portugieſe, 11 Amerikoner 1 Braſilianer,
15 Chineſen und 4 ohne Staagtsangehörigkeit.
Die Urproduktion des Schutzgebietes beſteht
in der Kokoösnußpalme. Die Geſammt Kopropro-
duktion betrug 1893,94 4767 169 engliſche Pfund
(2240 engliſche Pfund gleich 1 Tonne gegen
5 422 345 engliſche Pfund im Vorjahr, wobei zu
berückſichtigen iſt, daß das vorige Brrichtsjahr

I Jahr umfaßte. Die Zahl der ein- und
ausgelaufenen Kauffahrteiſchiffe. betrug
21 mit 59 Einklarirungen und 9911 Tonnen,
unter denen 7 mit 25 Einklarirungen und
3384 Tonnen deutſche Schiffe waren. Für den
deutſchen Handel dienten 16 Schiffe mit 49 Ein
klarirungen und 7010 Tonnen. Außerdem war
der deutſche Kreuzer „Buſſard“ zweimal, „Sperber“
einmal in Jaluit anweſend. An Poſten ſind
16 abgegangen und 16 angekommen.
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Herr v. Levetzow.,
Einzelne Blätter wiſſen zu melden, Herr von

Levetzow wolle zurücktreten, wenn der Reichs
tag die Erweiterung der Disziplinargewalt des
Präſidenten ablehnt. Dagegen verſichert die
„N. A. Z.“, ihr ſei von zuverläſſigſter Seite,
alſo doch wohl von Herrn v. Levehow ſelbſt,
die thatſächliche Nachricht zugegangen, daß bisher

noch niemals eine Präſidentenkriſis
beſtanden hat, bei der der Rücktritt des Herrn
v. Levetzow hätte in Frage kommen können, und
daß keinerlei Veranlaſſung ſür die Herrn von
Levetzow nachgeſagte Abſicht vorlag.

Ueber die Anlegung der Uniform eines
Landwehrmajors durch Herrn v. Levetzow
bei der Schlußſteinfeier im Reichstagsgebäude
ſchreibt die „N. A. Z.“ weiter

„Herr v. Levetzow hat die Uniform eines Landwehr
ſtabsoffiziers nach den hierfür geltenden allerhöchſten Be
ſtimmungen überall da anzulegen, wo er dem Monarchen
begegnet, außer, wenn für einen einzelnen Fall eine andere
Kleidung, z. B. Jagduniform, vorgeſchrieben werden ſollte.
Die Herrn v. Levetzow durch Kaiſer Wilhelm I, verliehene
Auskzeichnung, das Ehrenkleid eines Landwehrſtabsoffiners
tragen zu dürfen, hat ſich Herr v. Levetzow durch Theil
nahme an verſchiedenen Feldzügen erworden. Dieſe ſelbſt
im Lande der allgemeinen Wehrpflicht ſeltene Aus
zeichnung in der Weiſe anzugreifen, wie es bei dex hier be
ſprochenen Gelegenheit geſchehen iſt, darf als eine traurige
Auffaſſung der Pflichten, die von jedem wehrfähigen Manne
zu erfüllen ſind, bezeichnet werden. Ju der ſog. Uniform
frage kaun alſo am allerwenigſten für Herrn v. Levetzow
ein Grund liegen, um die ihm ſo bereitwillig zugeſchriebeuen
Rücktrittsabſichten zu hegen.“
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Mäder Finſterniß.
Romhelmuth Wolfhardt.,

Fortſetzung.)

Und er t Jüngling nicht mehr frei,
bis ſie unten einfachen Wohnſtube waren.
Während B dort halb ohnmächtig in
einen Stuhlürmte der Packmeiſter mit
großen Schrif und nieder, fortwährend
wilde abgeriſyerſtändliche Worte vor ſich
hinmurmelnd t den Armen geſticulirend,
ohne daß er dacht hätte, ſeinen mangel-
haften Anzuwhollſtändigen.

So ſchimpßr dem Einfluß ſeiner un
glückſeligen Lt hatte Bernhard ihn nie

echt T der rg r Firken mochte, ſeine körper
liche Schwäche doch jeden anderen Ein
druck. Schon erlauf weniger Minuten
hörte er nich was ſein Vater ſprach
ſchwer ſank ihſgupt auf die Bruſt hinab,

nd al aus welchem auch
haben würde. W ihn vicht geweck

Das Knarrehäre war es das ihn
viele Stunden jäh emporfahren ließ.

s der über StirnFfand ſich nicht mehr in
dem Wohnzim dern in der daneben

liegenden Schlafkammer., wo man ihn in ſeinen

Kleidern auf das Bett gelegt hatte. Wie er
dahin gekommen ſei, vermochte er nicht zu erklären,
und voll Erſtaunen horchte er auf das Gewirr
fremder Stimmen, das von dem anſtoßenden
Raume her an ſein Ohr ſchlug. Die ſilberne Taſchen
uhr des Vaters hing über dem Bette, und ein
Blick auf das Zifferblatt belehrte ihn, daß es be
reits hoch am Nachmittage ſei. Erſt als er ſich
jetzt aufcichtete, fühlte er, daß ihm der Kopf
zum Zerſpringen ſchmerzte. Trotzdem duldete es
ihn nicht mehr auf ſeinem Lager. Er erhob
ſich und ging zur Thür, deren obere Glasfüllung
nur mit einer Gardine verhängt war und ihm
geſtattete, das Wohnzimmer zu überſchauen.
Er ſah da eine Anzahl von Männern, von
denen ihm einige als Bewohner von Rothhaide
bekannt waren, und er ſah auch einen alten
Herrn mit goldener Brille, den er immer hatte
„Herr Sanitätsrath nennen hören. Dieſer letztere
war es, welcher jetzt ſprach, und er bemühte ſich
ſo wenig, ſeine Stimme zu dämpfen, daß Eern-
hard ihn gut genug zu verſtehen vermochte.

„Es iſt ohne Zweifel ein Anfall von delrium
tremens, wahrſcheinlich noch complizirt durch ein
ſchweres typhöſes Fieber“, ſagte er, und man
kann wohl mit ziemlicher Zuverſicht die Diagnoſe
auf einen letalen Ausgang ſtellen. Bei der na
ewöhnlich robuſten Conſtitution des Mannes iſtfreiich die Möglichkeit einer leidlichen Wieder

herſtellung nicht mit abſoluter Sicherheit
auszuſchließen, wenngleich das mit Rückſicht auf
ſeine gegenwärtige Verfaſſung nicht viel weniger
als ein Wunder wäre. Auf den Tobſuchtsfall
iſt ein Zuſtand in hochgradiger Schwäche gefolgt,
daß er kaum im Stande ſein wird, uns noch
einmal ſo böſe Geſchichten zu machen, wie in
den letzten Stunden, Es braucht außer der
Wärterin Niemand zu ſeiner Bewachung zurück-
zubleiben. Jm ſchlimmſten Fall iſt ja auch noch
der junge Menſch da, der ſich doch wohl endlich
einmal aus ſeinem todesähnlichen Schlafe er
muntern wird.“

Wenn ihm auch der Zuſammenhang der Er-
eigniſſe noch nicht vollkommen begreiflich ge-
worden war, ſo verſtand Bernhard den Sinn
dieſer Rede, die ſich auf keinen Anderen als auf
ſeinen Vater beziehen konnte, doch nur zu gut.
Er öffnete die Thür und trat unter die Männer,
die bei ſeinem unerwartenen Anblick verlegene
Blicke miteinander wechſelten.

„Was iſt es mit meinem Vater?“ fragte er.
„Jſt er wirklich ſo krank

„Ja, leider iſt er das, mein Freund,“ er
widerte der Sanitätsrath. „Sie werden jetzt
Gelegenheit haben, durch eine treue aufopfernde
Pflege Jhre kindliche Liebe für ihn zu beweiſen,
denn er wird nicht ſo bald daran denken dürfen,
ſich von ſeinem Leidenslager zu erheben.“

„Aber wie iſt es nur möglich, daß das ſo
Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Ruwmwer nur is Vormittags 9 Aßr,

ſchnell geſchah? Jch ſah ihn an dieſem Morgen
noch ſtark und rüſtig vor mir.“

Der Arzt räuſperte ſich und rückte an ſeiner
goldenen Brille.

„Jhr Vater verließ in einem heftigen Fieber-
anfall das Haus,“ ſagte er nach einem kleinen
Zögern, „und auf dem Marktplatze verſchlimmerte
ſich ſein Zuſtand derart, daß dieſe wackeren
Männer ihn hierher bringen mußten. Nun liegt
er drüben in dem Zimmer, welches uns als das
luftigſte erſchien, und eine Wärterin iſt bei ibm.
Sie aber brachten wir in jene Kammer, weil
Sie vorhin durchaus nicht zu ermuntern waren.

Bernhard zögerte nicht länger, an das Bett des
Kranken zu eilen, der j tzt ganz das Ausſehen
eines Sterbenden hatte. Seine Geſichtszüge
waren fahl und ſchlaff und ſeine Augen feſt ge
ſchloſſen. Von Zeit zu Zeit bewegten ſich ſeine
Lippen aber in kaum vernehmlichen Lauten
kamen die Worte über dieſelben. Auf eine
wiederholte Anrede erhielt der Jüngling keine
Antwort, und als er ſich tief über den Leidenden
herabneigte, hörte er nur wicder daſſelbe
unverſtändliche „Gott hat es gewollt Gott
hat es gewollt

Mit ſtumpfer Reſignation ſetzte ſich Bernhard
neben dem Bette auf einen Stuhl. Es war
in den letzten vierundzwanzig Stunden zu
viel des Aufregenden und Entſetzlichen auf ihn
eingedrungen, als daß er ſchon jetzt hätte zur
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und der Kaiſer.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer nahm am Montag im Neuen Palais den
Vortrag des Chefs des Zivilkabinets entgegen
und empfing dabei eine aus Helgoland ein
getroffene Deputation von fünf Herren.
Hierauf hörte der Kaiſer die Vorträge des
fommandirenden Admirals, des Staatsſekretärs
des Reichs Marineamts und des Chefs des
Marinekabinets.

König Wilhelm von Württemberg
Der württembergiſche

Staalsanzeiger dementirt die Behauptung einiger
Blätter, daß der König von Württemberg in den
letzten 3 Tagen ſeines Aufenthalts in Königs
berg im September v. J. an den Manövern
nicht wehr theilgenommen habe und abgereiſt ſei,

vhne ſich von dem Kaiſer und der Kaiſerin zu
verabſchieden.

Aufſchub der Reiſe des Fürſten
Hohenlohe nach Friedrichsruh. Reichs-
kanzier Fürſt Hohenlohe ſollte nach verſchiedenen

Blättern an den Folgen einer Erkältung erkrankt
ſein. Die „Poſt“ erfährt demgegenüber, daß

der Reichskanzler ſich gegenwärtig eines vor-
trefflichen Geſundheitszuſtandes erfreut, Für
den Beſuch beim Fürſten Bismarck ſteht der Tag
noch nicht ſeſt.

Das Gerücht vom bevorſtehenden
Rücktritt des Reichstagspräſidenten
v. Levetzow erhält ſich in Berliner parlamen-
tariſchen Kreiſen. Für den Fall, daß der erſte
Präſidentenſitz wirklich frei werden ſollte, ſoll
das Centrum beabſichtigen, einen eigenen Kan-
didaten für dieſes hohe Ehrenamt in der Perſon
des Abg. Rören zu präſentiren.

Der deutſche Bundesrat h nimmt in
dieſer Woche ſeine Arbeiten ebenfalls wieder

auf. Es iſt neu eingegangen die Denlſchrift über
das Togdgebiet.

Der Reichstag, der heute wieder, nach-
dem er im verfloſſenen Jahre vom 5. bis 17.
Dezember getagt hatte, zuſammentreten wird,
wird noch das geſammte geſetzgeberiſche Material,
das zur Erledigung in der diesmaligen Tagung
beſtimmt iſt, vorfinden. Was dabei die Re
gierungsvorlagen betrifft, ſo iſt von denſelben
kur, der Reichshaushaltsetat für 1895/96 in

erſter Leſung
Vorlagen haben überhaupt noch keine Be

beanſpruchen.

erledigt. Ueber die übrigen

rathuhgen ſtättgefunden. Es iſt ſicher, daß der
Etat in zweiter und dritter Leſung noch eine ganze
Anzahl von Sitzungen in Anſpruch nehmen
wird. Mit ihm im Zuſammenhange ſteht eine
große Reihe von Rechnungsvorlagen, die aller
dings gewöhnlich nicht viel Zeit zur Erledigung

Außerdem liegen hoch von
Geſetzentwürfen, welche die verbündeten Regie

rungen eingebracht haben, vor Die Novelle zum
Gerichtsverfaſſungsgeſetz und der Strafprozeß-

ordnung, welche u. a, die Wiedereinführung der
Berufung in Strafſachen und die Eiftſchädigung
unſchuldig Verurtheilter behandelt, die ſogenannte
Umſturzvörlage welche heute zur erſten Be-
rathung ſteht, die beiden Entwürfe über die

privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchiff
fahrt und der Flößerei, der Entwurf über
die Berufs und Gewerbezählung im Jahre

1895, die Denkſchrift über die Schutzgebiete und
die Novelle zum Zolltarif.

d dürften ſich im Laufe der Tagung von Seiten
der verbündeten Regierungen noch andere geſellen.

Zu dieſen Entwürfen

Zunächſt diejenigen, welche Steuer und Finanz-
fragen betreffen. Jn erſter Beziehung dürſte es

nach Allem, was bisher verlautete, nicht
bloß um die Tabakfabrikatſteuer, ſondern auch

vollen Erkenntniß ſeiner traurigen Lage kommen

können. zWie ſeltſamer Weiſe gerade im allergrößten
Unglück oſt ein ſcheinbar geringfügiger Umſtand

die Gedanken feſthält und von dem größeren
Leid abzieht, das doch ungleich näher liegt, ſo
fühlte auch Bernhard in dieſer Stunde den
brennendſten Schmerz nicht über die troſtloſe
Krankheit ſeines Vaters und über die trüben
Ausſichten, welche ſich für ſeine eigene Zukunſt
eröffneten, ſondern vielmehr über die Vernichtung
einer Hoffnung, welche ihn allein geflählt und

aufrecht erhalten hatte bei ſeinem langen, auf-
reibenden nächtlichem Marſche. Nur darum

tte er es ja ſo eilig gehabt, nach Hauſe zu
ommen, weil er den Vater bitten wollte,
ſich ſeiner kleinen verwaiſten Reiſege
ſährtin aus dem Schwarzwalde anzunehmen.
Trotz der ſeiner Meinung nach unerträg-
lichen Behandlung, welche ihm bei ſeinem
Lehrmeiſter zu Theil geworden war und ihm zur
Flucht getrieben hatte, war er doch feſt ent

ſchloſſen geweſen, ohne Murren zu demſelben
zurückzukehren, wenn Stephan Milow ſich nur

kleine
unter dieſer Bedingung ſollte bewegen laſſen, die

Eliſabeth zu ſich zu nehmen, Sie
hatte ja jetzt wirklich Niemand mehr auf der
ganzen weiten Welt, denn die Frau mit den
harten, vergrämten Geſichtszügen, welche ſich ihre
Tante genannt hatte, war vor Bernhards Augen
in den Wagen der Todten getragen worden.
So feſt hat'e er darauf gerechnet, ſeinem jungen
Schützling ſchon morgen die gute Nachricht
bringen zu können, daß ihn die Zerſtörung ſeiner
freudigen Zuverſicht jetzt vollſtändig nieder
ſchmetterte. Alles Andere erſchien ihm beinahe
gleichgiltig gegenüber dieſer grauſamen Ent-
täuſchung und nur wie unter dem Druck einer
dumpfen Betäubung verrichtete er die Arbeiten

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaliung.
um eine anderweitige Regelung der kommunalen
Weinbeſt uerung handeln, in letzterer um eine
Neuordnung des finanziellen Verhältniſſes
zwiſchen Reich und Einzelſtaaten. Es wird
auch gehofft, daß es noch möglich ſein wird, die
Arbeiten an dem Entwurf über die Be
kämpfung des unlauteren- Wettbewerbes ſo
zu. fördern, daß derſelbe in der laufen
den Tagung dem Reichstage unter
breitet werden kann. Jn der Thronrede iſt
die gleiche Hoffnung auch bezüglich des Entwurſs
über die Börſenreform ausgeſprochen. Zu allen
dieſen bereits vorhandene und noch erwarteten
Vorlagen kommt die große Menge der aus der
Jnitigtive des Hauſes hervorgegangenen Anträge
und Entwürfe. Man wird zugeben müſſen, daß
der Reichstog diesmal eine Fülle von Aufgaben
zu löſen hat, wie ſie ihm ſelten geſtellt iſt.

Die Eröffnung des preußiſchen
Landtags wird am 15. d. M. 12 Uhr im
Weißen Saale des Berliner Schloſſes erfolgen.
Der Kaiſer vollzieht den Eröffaungsakt perſönlich.

Weil der Reichstagsabg. für MayenAhr-
weiler, Reichstagsabg. Braubach (Ctr.) in Köln,
ſich für eine perſönliche Huldigungs-
feier am 1. April, dem 80. Geburtstage des
Fürſten Bismarck, ausgeſprochen hat, giebt
es viel Trubel in der Centrumspreſſe.,
Verſchiedene Blätter ſagen, man dürfe den
Fürſten Bismarck nicht feiern, weil dieſer den
Kulturkampf begonnen. Die Centrumsfraktion
des Reichstages will ſich ſogar mit der Sache
beſchäftigen.

Der „Fall Göring“ iſt erledigt!
Der „Reichsanzeiger“ publiziert die Verſetzung
des bisherigen Chefs der Reichskanzlei, Geh. Rath

Göring in den Ruheſſtand unter Verleihung
des Kronenordens erſter Klaſſe. Chef der
Reichskanzlei iſt bekanntlich Geh.-Rath Frhr. v.
Wilmowski geworden.

Die Frage der Neubeſetzung des
Poſtens eines Unterſtaatsſekretärs im
preußiſchen Staatsminiſterium iſt, guten
Vernehmen nach, noch nicht entſchieden.

Bürgerliches Geſetzbuch. Die
Kommiſſion für die zweite Leſung des bürger-
lichen Geſchzbuches für das d utſche Reich hat
am Montag ihre Berathungen wieder aufge
nommen.

Zu der Meldung die Reform des
Militärſtrafprozeſſes ſei in aller Stille
aufgegeben, ſchreibt die „M. A. Z.“, daß die in
Süddeutſchland weit verbreitete Anſicht, als
widerſtrebe der jetzige Chef der preußiſchen
Heeresverwaltung dem Zuſtandekommen der
Reform des Militärſtraſprozeſſes, unrichtig iſt, das
gerade Gegentheil iſt zutreffend,

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den
Geſetzentwurf betr. die Bekämpfung des
unlauteren Wettbewerbes. Es ſind
ſchon Sachverſtändigen Gutachten über die Vor
lage gehört und wird dieſelbe nunmehr dem
Bundesrathe zur Entſcheidung unterbreitet
werden.

Gegen die Einführung eines
Zolles auf Quebrachoholz richtet ſich eine
Eingabe der Handelskammer in Bielefeld an den
Bundesrath und den Reichstag,

Ueber den deutſchen Vertreter in
Mittelamerika, Herrn Dr. Preyer in
Guatemalgo, ſind im Reichstage bekanntlich ſchon
laute Klagen erhoben, weil er die Unterſtützung
von Deutſchen in Mittelamerika gegen Ver-
gewaltigung der einheimiſchen Regierungen nicht
energiſch durchgeführt habe. Dieſe Klagen die
von der Reichsregierung ſeither abgewieſen
wurden, ſind aber nun ſo ſtürmiſch geworden, für

und Dienſte, welche der Arzt und die Wärterin
im Intereſſe ſeines ſchwerkranken Vaters von ihm
verlangten.

5. Kapitel.
Seit der Eiſenbahnkataſtrophe bei Ragoſewo,

einer der furchtbarſten, welche ſich jemals auf
einer deutſchen Strecke zugetragen, waren acht
Tage vergangen. Die hochgehenden Wogen der
Erregung, welche bei der erſten Kunde des Er
eigniſſes durch das ganze Land gefluthet waren,
begannen ſich bereits zu beruhigen und nur in
der näheren Umgebung der Unglücksſtätte ſelbſt
war der erſchütternde Eindruck noch friſch in
allen Gemüthern.

Vor dem Portal des Krankenhauſes zu
Hollingſtadt hielt der leichte Wogen mit den
beiden Braunen, die in jener Schreckensnacht zu
einer ſo wilden Fahrt gezwungen worden waren,
und im Sprechzimmer des Direktors ſaß der
Gutsbeſitzer Rodewald. Von der wilden
Verzweiflung, welche ihn damals an der Bahre
ſeines Kindes ergriffen hatte, war nichts mehr
in ſeinem Weſen zu bemerken, aber die Spuren
des Geſchehenen hatten ſich ihm unverwiſchbar
aufgeprägt. Sein graues Haar war weiß ge
worden, und ſein Haupt hatte ſich nach vorn
geneigt, wie wenn es an einer ſchweren unſicht
baren Laſt zu kragen hätte. Es war etwas
Müdes in ſeiner Haltung wie in dem Ausdruck
ſeines ſcheinbar um ein Jahrzehnt gealterten
Geſichts,

Seine Unterhaltung mit dem ärztlichen Leiter
des Krankenhauſes hatte ſich natürlich um nichts
Anderes gedreht, als um die Zugentgleiſung von
Ragoſewo.,

(Fortſetzung folgt.

gravierende Thatſachen ſind ſo umfangreiche Be
weiſe beigebracht, daß Dr. Preyer kaum wird
deutſcher Vertreter bleiben können.

Oeſterreich Ungarn. Jn Budapeſt
geht es mit der Bildung des neuen ungariſchen
Miniſteriums bei Weitem noch nicht ſo, wie es
eigentlich gehen ſollte. Graf KhuenHader-
vary, der allgemein ſchon als der kommende
Mann galt, hat nachträglich doch wohl die
großen Schwierigkeiten ſeiner Miſſion überſchaut.
Er zupft zurück. Der Kaiſer Franz Joſeph hat
noch mit zahlreichen Politikern konferiert; was
da am Ende werden wird, iſt ſehr zweifelhaft.
Das nur ſcheint unzweifelhaft, doß nach dem
Willen des Monarchen wirklich ein neuer Kurs
in der Kirchenpolitik eintreten ſoll. Die
Demonſtrationen der Budapeſter
Arbeitsloſen ſcheinen in Folge der ge
en ſtroffen Polizeimaßnahmen erledigt zu

ein.
Frankreich. Das traurige Schauſpiel der

Degradation des Kapitäns Dreyfus
wird von den Pariſer Zeitungen mit beſtialiſcher
Freude und unter maßloſen Hetzereien erörtert.
Der Chauvinismus war in ganz Paris ſeit
Jahren nicht ſo groß, wie gegenwärtig. Man
ſieht immer deutlicher, daß den Franzoſen gegen
über alles Entgegenkommen vergeblich iſt, denn
trotz der entſchiedenſten Kundgebungen glaubt
doch jeder Pariſer felſenfeſt daran, daß Lreyfus mit
Deutſchland in Verbindung geſtanden habe.
Die Hetzblätter laſſen eben Niemand zum ver
nünftigen Denken kommen. Der älteſte Sohn
des ermordeten Präſidenten Carnot, Ernſt
Carnot, hat die politiſche Laufbahn betreten.
Er iſt im Wahlkreiſe Beaune ohne Gegen-
kandidaten zum DOeputierten gewählt. Jm
13. Pariſer Bezirk wurde der Revolutionär
Richard, der gegenwärtig im Gefängniß ſitzt,
zum Abgeordneten gewählt. Eine neue
Offiziers-Affaire droht in Paris. Ein
Kapitän Lebrun ſoll Amtsgeheimniſſe im Privat
geſpräch mitgetheilt haben, und demgemäß die Er
öffnung der kriegsgerichtlichen Unterſuchung gegen
ihn bevorſtehen. Ein neuer Konflikt droht
zwiſchen Frankreich und Belgien wegen des
Kongoſtaates. Frankreich hat, nach einer
etwas unbeſtimmten Vertragsfaſſung, das Vor
kaufsrecht, wenn ſich der Kongoſtaat ſeiner Be
ſitzungen ſollte entäußern wollen. Nun iſt die
Annection des Kongoſtaates durch Belgien ge
plant, und hiergegen will man von Paris
proteſticren. Jn Brüſſel wird man ſich kaum
ſonderlich darum kümmern.

Jtalien. Die italieniſche Regierung nimmt
einen umſangreichen Wechſel in ihrem diplo
matiſchen Perſonal vor, Welchen Zweck
man dabei in Nom verfo'gt, wird erſt nach der
Ernennung der neuen Vertreter erfſichtlich ſein,

Eine Anzahl von Kammererſatzwahlen
haben in Jtalien dieſer Tage ſtattgefunden.
Für die Regierung iſt. der Ausfall gerade
kein allzugünſtiger geweſen. Zur Ab-
berufung des italieniſchen Botſchafters

Raßmann aus Paris wird mitgetheilt, die
ſelbe erfolge, weil R. nicht ſtramm genug gegen
die Jtalienhetze in den Pariſer Zeitungen auf
getreten ſei. Geleiſtet haben die Journale
allerdings etwas in Beſchimpfungen Jtaliens.

Orient. Es war von erneuten kritiſchen
Zwiſchenfällen in Armenien berjchtet und
u. A. mitgetheilt, der türkiſche General-
ouverneur von Bitlis, Tayſim Paſcha,ſa von den erbitterten Armeniern zur Rache

für das neuliche Blutbad ermordet. Die
türkiſche Regierung läßt nun erklären, daß dieſe
letzte Mordgeſchichte unwahr iſt. Aus Sofia
heißt es, daß mit einer möglichen Verhaftung
des früheren Premierminiſters Stambulow kaum
gerechnet wird. Das riskirt man doch nicht.

Parlamentariſche Nachrichten.
Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des

Reichstags ſteht bekanntlich die erſte Berathung
der Umſturzvorlage. Die Vorſitzenden der Fraktionen
haben an die Mitglieder die Aufforderung gerichtet, ſich zu
dieſer Sitzung einzufinden. Es darf demnach darauf ge
rechnet werden, daß das Plenum diesmal die Ziffer der
Beſchlußfähigkeit erreicht.

Aus der Jeſuitenmoral.
Man ſchreibt der „Nat.Ztg.“:
Die „Köln. Volksztg.“ (3. Januar 1895) führt in einem

langen Artikel eine lebhaſte Fehde gegen den Leipziger
Paſtor Kaiſer und ſein Guſtav Adolf-Feſtſpiel.
Sie zeiht ihn der „Rohheit“ und „Niedertracht“, weil er
einen Jeſuiten auf die Bühne bringt, der die Abſicht hat,
Guſtav Adolf zu meucheln. Dr. Kaiſer rechtfertigt ſich,
indem er für die Realität ſeines jeſuitiſchen Meuchelmörders
hiſtoriſche Quell.n anführt, worauf das klexikale Blatt
mit Anzweifelung dieſer Quellen antwortet. Allein es
kommt hier garnicht darauf an, ob der Theater Jeſuit in
dem Guſtav Adolf-Feſtſpiel eine wirkliche hiſtoriſche Perſön
lichkeit war oder nicht, ſondern darauf, ob ſolch ein
Meuchelmord mit den jeſuitiſchen Lehren und Grundſätzen
vereinbar iſt. Denn iſt dies der Fall, ſo darf ein Dichter
dieſe theoretiſchen Lehren perſonificirt auf die Bühne
bringen. Ueber dieſe Lehren und Grundſätze ſchweigt ſich
aber das rheiniſche Centrumsblatt wohlweislich aus, denn
es ſteht eben feſt, daß die Jeſuiten für Todt-
ſchlag und Mord die weitgehendſte Erlaubniß
aufſtellen.

Faſſen wir zunächſt den eigentlichen „Fürſtenmord“ ins
Auge. Die bekannte Lehre des Jeſuiten Mariana
brauchen wir nicht vorzuführen. Schon vor Mariana
lehrte ſein Ordensgenoſſe Emmanunel Sa in ſeinem
Buch „Aphorismen für Beichtväter“: „Denjenigen,
der in tyranniſcher Weiſe die Gewalt uſurpirt, kann jeder
aus dem Bolke tödten, wenn es keine andere Abhilfe giebt;
denn er iſt ein öffentlicher Feind.“ Nun hatte aber nach
jeſuitiſcher Anſchauung Guſtav Adolf ohne Zweifel die Ge
walt in Deutſchland in tyranniſcher Weiſe uſurpirt, alſo

auch Jeder, auch ein Jeſuit, den Schwedenkönig

er 9. Januar.
Aber auch abgeſehen vom eigen „Fürſtenmord“ iſt

der jeſuitiſche Meuchelmörder des Kaiſer ganz nach
den Grundſätzen der echteſten Jenmoral aufgebaut.
Jn der Medulla gheologiae morsals Jeſuiten Buſen
baum, die in mehr als 200 Aben erſchien, ſinden
ſich folgende Lehrſätze: „Es iſt Jer erlaubt, denjenigen
u tödten, von dem es gewiß ift er thatſächlich ihm

achſtellungen bereitet, um ihn ödten. Dann darf
man einem ſolchen durch die Töf zuvorkommen.
Darum ſagen auch einige, wie S (auch ein Jeſuit),
du dürfeſt auch denjenigen töd r darauf ausgeht,
durch eine falſche Anklage oder wealſches Zeugniß vor
Gericht deine Hinrichtung oder nmelung oder, was
jedoch Anderen bedenklich gut, den Verluſt deinesVermöges oder deiner Ehre Wint Denn dieſe

Tödtung wäre dann nicht Augriff, ſondern eine
gerechte Vertheidigung, falls von dem beabſichtigten
Angriff des Anderen überz biſt und nicht auf
andere Weiſe ihm entgehen aft. Wenn Jemand
in den augeführten Fällen decht hat, einen Andern
zu tödten, ſo kann dies ſtatt ſ auch ein Dritter thun,
wenn ihn die Nächſtenlied dazu treibt.“ (Vergl.
Reuſch, „Beiträge zur Geſe des Jeſuitenordens“,
S. 50, 51.) Der Jeſuit H u erklärt es für er
laubt, Denjenigen, der dyalſche Beſchuldigungen
Jemand bei einem Fürſten, eidichter oder angeſehenen

Männern verleumdet und Ermahnungen davon
nicht abzubringen ſei, zwar des Aergerniſſes willen
nicht öffentlich, aber heim hu tödten, d. auf gut
deutſch, zu meucheln (Reuſg a. O. S. 51). Dieſe
jeſuitiſchen Grundſätze wurd'ar von Alexander VII.
und Jnnocenz I. verdammſin das ändert nichts an
der Thatſache, daß ſie den tiſchen Geiſt refleetiren,
Und zudem blieben ſie trotz licher Verdammung noch
ein volles Jahrhundert in jeſuitiſchen. Lehrbüchern
ſtehen. Der Jeſuit Franz machi gab im Jahre
1759 ſeinen Schülern, junſaaben, folgendes Thema
zur poetiſcher Bearbeitungk in vom Glück
dezünſtigtes Veſechen hört auf
ein Verbrechen ſein. Das Geſchick
ſchafft nach Willtür Sch und Schuldloſe, ein
günſtiges Geſchick belohnt dirbrechen, ein ungünſtiges
beſtraft es.“ Der Jeſuit Lob is giebt ſeinen Schülern
im Jahre 1760 einen Aufſaf Brutus zum Ueberſetzen,
worin der Satz vorkommt f ich Cäſar tödten Er
iſt zwar ein Kaiſer, aber erann“ (Reuſch, a. a. O.
S. 57). Der berühmte JEsco bar hat in ſeinem
Moralwerk, das 40 Aufl erlebte, folgende Stelle,
die den Begriff des Meuſrdes vollſtändig aufhebt:
„Meuchlings tödten heißt nemand tödten, der ſich in
keiner Weiſe deſſen ver Wer alſo ſeinen Feind
tödtet, ſei es auch vom Rüg oder aus dem Hinterhalt,
tödtet ihn nicht meuchlings der „Feind“ muß ſich auf
irgend eine Weiſe deſſen ver Derſelbe Jeſuit ſchreibt
„Wer ſeinen Feind tödtet,'em er ſich mit ihm unter
dem Verſprechen, ihm nſiehr nach dem Leben zu
trachten, verſöhnt hat, kagentlich nicht des Meuchel
mordes geziehen werden, i denn, es habe zwiſchen
Beiden jetzt eine enge Freup beſtanden.“ Die Jeſuiten
Reginaldus, Tanne Sa lehren, man dürfe
die Zeugen, die in einepzeß die Unwahrheit gegen
Einen ausſagen, tödten, auch den Richter, wenn er
den Zeugen zuſtimmt. JTſuit Azor und nach ihm
die Jeſuiten Filutiſendoza, Escobar,
Hereau und Leſſiusen, Jemand zu tödten, der
einem eine Ohrfeige oden Stockſchlag geben will,
man braucht alſo dieſe ſe Beleidigung nicht erſt ab
zuwarten. Der Jeſuit Llehrt, es ſei Prieſtern und
Ordensleuten erlaubt, Jeu, von Henen ſie wiſſen,
daß ſie ſie verleumden w (urch die Tödinng Hibrt-
man der Verleumdung z Hmmen, und zuweilen
werde dies ſogar zur Pfl

Man wende dieſe Grr auf das Verhältniß der
Jeſuiten zu Guſtav Adolf nan herd grnkgen, r.
Jeſuit, der den Schwedenkönien wollte, iſt durchaus
keine unglaubliche Figur, wenn h nach dieſer jeſuitiſchen
„Moral“ kein Meuchelmöder Die Ermordung Guſtav
Adolf's durch einen Jeſuitenn auch „vom Rücken
her oder aus dem Hinterhafre kein Verbrechen ge
weſen, denn der fromme Jéater Mamachi hat ja
erklärt. „Ein vom Glück beg s Verbrechen hört auf
ein Verbrechen zu ſein.“

Vom Kriegsſchag in Oſtaſien.
Mit Waffenſtillſtander Friedensſchluß

zwiſchen China und Jaßird es in abſehbarer
Zeit wohl nichts werlwDie japaniſche Re
gierung will dieſen T erſt dann näher
treten, wenn ihre Fahz Peking weht. Die
chineſiſchen Frisunterhändler
nach Tokio können ſi die Reiſe ſparen.

Provinz un gegend.
t Freyburg, 4ar. Ein betrüben-

der Unglücksfall trug kürzlich beim Gaſt
irth J. in Wilsdor Deſſen drei Jahre

altes Söhnchen hatte fſichtigt in der Ober
ſtube geſpielt und ſchl die Lichter des dort
ſtehenden Weihnachtsh angezündet, als die
Eltern plötzlich durch Schreien des Kindes,
deſſen Kleider Zrand gerathen
waren, erſchreckt wurhierbei hatte ſich der
bedauernswerthe Knghwere Brandwunden
zugezogen, daß er Morgen daran ver
ſtorben iſt.

f Freyburg, fuar. Ein überaus
frecher Einbrwubſtahl wurde in
vergangener Nacht igl. Amtsgericht aus
geführt. Nach Zet rung eines Fenſters,
das ſie mit Pechiert hatten, gelangten
die Diebe durch E in die parterre ge
legene Gerichtsſchr erbrachen hier das
Archiv und raubten a. 900 Mark baares
Geld und Werthpim Werthe von en.
70000 Mark. falls dort befindlichen
Geldſchrank ließen rührt. Bisher waren
die Ermittelungen

Halle, 7. Japeſtern Abend verſtarb,
wie der hieſige meldet, von 3 Ge
ſchwiſtern (Schwefer hieſigen Familie B.
ein Schweſterchen var cines natürlichen
Todes. Der Vor ſo nachhaltig auf das
Gemüth der beeren Geſchwiſter ein,
daß dieſelben denlß faßten, nun eben
falls zu ſterlie nahmen Opium,
und als dieſes ſichtigte Wirkung nicht
that, griffen ſinew Raſirmeſſer und
brachten ſich dajere ſchwere Wunden bei.
Die bedauernsſ Mädchen wurden in die
Klinik gebracht.

f Halberſtn Fürſten Bismarck
hatte der Vereliger SeydlitzKüraſſire
in Halberſtadt des Regiments bei Er
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nen g. zum Ehrenmitgliede ein lünſtleriſch

Diplom überſandt. Hierauf hat der
Se rein folgende vom Fürſten eigenhändig unter

ſchriebene Zuſchrift erhalten „Ew. Hochwohlge
boren und die Herren des Vorſtandes bitte ich,
ſür die freundliche Zuſendung des mit aus
gezeichneter Kunſt gefertigten Diploms meinen
verbindlichſten Dank entgegenzunehmen und den

erren Kameraden zur Kenntniß zu bringen. Jch
daure ſehr, daß mein z. Z. unbefriedigender

Geſundheitszuſtand mir die Freude, Sie hier
oder in Halberſtadt zu begrüßen, für jetzt nicht
ermöglicht.

f Weißenfels, T. Januar. Heute ſtarb
im Alter von 98 Jahren der Polizeiſekretär und
Polizeianwalt a. D. Heinrich Enderes, der
älteſte Mann unſerer Stadt und wahrſcheinlich
unſeres ganzen Kreiſes.

f Jn dem Dorfe Rettgenſtädt feierte am
4. Januar der Tiſchlermeiſter Kaufmann im
Kreiſe von 3 Kindern,5 Enkeln und 2 Ur-
enkeln ſeinen 102. Geburtstag. Herr
Kaufmann iſt 1794 geboren und hat den Be
ſreiungskrieg mitgemacht. Zu Weihnachten hat ihn
der Kriegerbund mit einem Ehrengeſchenk von
500 Mark erfreut. Jm Jahre 1891 feierte er
die goldene Hochzeit und iſt noch ſo rüſtig, daß
er die 51 Km von Rettgenſtädt bis Kölleda
zu Fuß geht und voriges Jahr ſogar einen
Anfall von Lungenentzündung ohne Folgen
überwand.

f Groitzſch, 7. Januar. Dieſer Tage ent
leibte ſich durch Schuß in die rech Schläfe-
ſeite im Abort eines Reſtaurationsgrundfiückes
ein kurz vorher als Gaſt eingetretener unbe-
kannter, gutgekleideter junger Mann. Bei dem
Leichnam wurde u. A. neben 85 Mark baarem
Gelde ein Geburtsſchein auf den Namen Louis
Wachhols aus Wittenberge vorgefunden. Die
Urſache der That iſt noch nicht feſtgeſtellt.

f Markranſtädt, 6. Januar. Vorige Woche
ging ein in Miltitz bedienſtetes 16jähriges Mädchen
in Begleitung zweier Männer von Schönau nach
Markranſtädt. Nachdem ſie von der Straße
rechts nach Miltitz abgebogen war, geſellte
ſich ein Unbekannter zu ihr, welcher
ſeine Begleitung anbot. Das ahnungsloſe Mädchen
war es zufrieden. Jedoch kurz vor dem
Miltitzer Gaſthofe vergewaltigte der Lump
ſeinen Schützling, worauf er eiligſt das
Weite ſuchte und auch entkam. Glücklicher
Weiſe iſt die Polizei einem Gärtner, Namens
K., welcher der Unhold ſein ſoll, auf der Spur,
ſodaß er hoffentlich einer angemeſſenen Strafe
nicht entgeht.

Stadt und Umgegend.
träge für den localen s willkommenbitten wir n ſchaſt der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 8. Januar 1895.
Bauernregeln. Iſt im Jänner dick das

Eis, giebt im Mai es dichtes Reis; Viel Koth
im Januar, dringt die Ernte in Gefahr Morgen
roth am erſten Tage bringt Unwetter und große
Plage T der Nebel bis Dreikönig feſt, drohen
Mißwachs, Raupen und Peſt; Jm Januar Reif ohne
Schnee, thut Weinbergen, Bäumen und Feldern
weh; Januar warm daß ſich Gott erbarm! Iſt
Januar nicht naß, ſüllt ſich des Winzers Faß;
Regen im Januar bringt der Saat Gefahr;
bringt Bicnenz 22. Januar Sonnen-
ſchein, ſchenkk er auch viel Korn und Wein;
zu Sankt Pauli Bekehr 25. Januar
will er den Himmel hell und leer Fabian und
Sebaſtian 20. Januar laſſen den Saft
in die Bäume gahn; tanzen im Januar die
Mucken, muß der Bauer nach Futter gucken.

Vom deutſchen Thierſchutzverein wird
Folgendes bekannt gemacht, das von allgemeinem
Jntereſſe iſt: Das Pferd hat unter der Herr-
ſchaft des Froſtes mancherlei bittere Leiden zu
ertragen. Vor Allem iſt es die Glätte des
Pflaſters, die ihm trotz ſcharfer Stollen die
Arbeit zur Qual und nach Sturz das Aufſtehen
oft ganz zur Unmöglichkeit werden läßt. Ein
paar Hände voll Sand oder Aſche würden im
letzteren Fall freilich ſchnell und leicht helfen.
Wo aber in der Eile das Streumittel hernehmen,
wenn es nicht zur Hand iſt? Dieſer
Schwierigkeit hat man in anderen Ländern,
ſo in England, merkſam dadurch abge-
holfen, daß jeder Wagenführer auf ſeinem
Wagen einen Kaſten oder ein Säckchen
mit Aſche oder ſcharfen Sand haben muß laut
Polizeivorſchrift. Sollte dieſes bequeme
und ſichere Mittel nicht auch bei uns
Anklang und Eingang finden? Weiter
ſorge man dafür, daß die Kandare, beſonders
falls das Thier im Freien gefüttert wird vor
dem Einlegen ein paar Minuten mit einem Tuch
P oder anderweitig er wärmt wird.

iſig kalt eingelegt, erzeugt es nicht geringe
Schmerzen.

Es iſt ein Streit darüber entſtanden, ob
die Reinigung der Bürgerſteige vom
Schnee unter die Sonntagsruhe falle.
Nach S 105e der Gewerbeordnung bezieht ſich
die Sonntagsruhe indeſſen nicht auf Arbeiten,
welche in Nothfällen oder im öffentlichen Jnter-
J unverzüglich vorgenommen werden müſſen.

o polizeilich die Reinigung der Bürgerſteige
vom Schnee angeordnet iſt, muß dieſe Arbeit
alſo unbekümmert um die Sonntags
ruhe- Beſtimmungen erfolgen.

Jm Saale der „Reichskrone“ hielt am
Montag Nachmittag unter dem Vorſitz des

Amtsvorſtehers Neubarth Wünſchen-
dorf die diesſeitige Kreisabtheilung vom
Bunde der Landwirthe eine Haupt-
ver ſammlung ab, die zahlreich beſucht war.

wurden Rittergutsbeſitzer Herrfurth-
ehlitz zum Kreisabtheilungs Vorſitzenden

und Amtsvorſteher Neubarth Wünſchen
dorf zu deſſen Erſatzmann gewählt. Hierauf
hielt der Geſchäſtsführer der Provinz
Dr. Kreubel-Halle, einen eingehenden Vortrag
über „Den Bund der Landwirthe, ſeine bis
herigen Erfolge und ſeine Ziele“. Am Schluſſe
richtete der Vortragende die Mahnung an dieSeſamnmlung auch iyrerſeits nicht zu ruhen

und zu raſten, bis der Bund der Landwirthe,
der jetzt bereits auf 305 000 Mitglieder ange
wachſen ſei, 1000000 Mitglieder zähle.
Geſchäftlich theilte der Vortragende noch mit,
daß in einer am 13. Auguſt in Halle ſtatt
findenden Delegirten- Verſammlung die Frage
der Beitragszahlung geregelt werden ſollte.
Kurz nach 5 Uhr wurde die Verſammlung ge
ſchloſſen.

Vom Wetter. Das über Nordweſt-
europa lagernde Hochdruckgebiet greift jetzt all
mählig nach Nordeuropa über, und da nun auch
in Haparanda ſtrenge Kälte eingetreten iſt, ſo
dürfte die Fortdauer des Froſtes, der faſt
ganz Europa (ſogar einen größern Theil von
Großbritannien) einnimmt, zu erwarten ſein. Das
Depreſſtonsgebiet über Centraleuropa, welches
ſehr ſtarke Schneefälle veranlaßt, entfernt ſich
langſam, das Barometer iſt im Steigen begriffen,
ſodaß theilweiſes Aufklären nunmehr zu er
warten iſt.

(7) Unſer Wetterberichterſtatter, Herr P.
Vetter, Magdeburg, Breite Weg 7/8 bittet
unſere Leſer in den verſchiedenen Orten, ihm
gütigſt Mittheilung per Poſtkarte zu machen,
welche Höhe die Schneedecke daſelbſt er
reicht hat. Derſelbe ſagt zugleich Voraus für
die Auskunft beſten Dank.

Ragwitz. Am vergangenen Montag ent
ſtand (wie man hört, durch Fahrläſſigkeit eines
Knechtes) in einer Bodenkammer des Gutsbe
ſitzers Friedrich Beier in Ragwitz Feuer,
wodurch Kleidungsſtücke in einem Schranke ein
Raub der Flammen wurden. Der entſtandene
Schaden beträgt etwa 200 Mark. Das Feuer
wurde bald auf ſeinen Heerd beſchränkt, ſodaß
weiteres Unglück ausgeſchloſſen blieb.

Großlehna, 6. Januar. Nach den
kirchlichen Abkündigungen am Neujahrs-
tage wurden in hieſiger Kirchengemeinde 11
Knaben und 12 Mädchen getauft, worunter kein
uneh liches Kind iſt. Confirmirt wurden 6 Knaben
und 12 Mädchen. Getrapt wurden 7 Paar,
und zwar 4 Paar mit den kirchlichen Ehren
und 3 ohne dieſelben. Es ſtarben im
vergangenen Jahre 14 Perſonen und zwar
1 80er, 2 70er, 3 60er, 1 50er, 1 40er und 6
Kinder. Zum Abendmahl gingen im vergange
nen Jahre 307 Perſonen, 134 männliche und
173 weibliche. An Opfergaben ſind 30,95 Mk.
zu verzeichnen und zwar als Kirchenkollekte
20,20 Mark und als Hauskollekte 10,75 Mark.

Schkeuditz, 5. Jan. Der nächſte Monat
bringt Schkeuditz eine Ausſtellung. Der erſt
im vorigen Frühjahre gegründete Geflügel-
und Kaninchenzüchter- Verein von
Schkeuditz und Umgegend unter dem Protektorat
des Herrn Grafen Hohenthal auf Dölkau hält
vom 9. bis 11. Februar d. J, ſeine erſte all
gemeine Geflügel- und Kaninchen Aus
ſtellung im „Waldkater“ ab. Nach regem Züchter
fleiße im Hofe und Stalle, nach manchen
Sitzungen im Verein, nach manchem Ozfer an
Zeit und Geld konnte der junge Verein es
wagen, mit einer Ausſtellung an die Oeffentlich-
keit zu treten. Kann doch der Verein allein
über 160 Nummern ausſtellen, ein Reſultat,
das ſich ſchon ſehen laſſen kann! Der Ver
ſandt der Proſpekte mit Anmeldebogen hat
begonnen und ſchon laufen Anmeldungen
aus allen Himmelsrichtungen ein. Mit
der Ausſtellung iſt die Prämiirung und eine
Verloſung verbunden. Für gutes Nutz und Raſſe
geflügel, ſowie Kaninchen ſtehen außer den 3
Vereinspreiſen (à 10 Mark) und den aus den
Standgeldern gewonnenen, noch eine größere
Anzahl Ehrenpreiſe, worunter der Ehrenpreis
der Stadt Schkeuditz mit 20 Mark, den Herren
Preisrichtern zur Verfügung.

Lützen, 7. Januar. Bei der am
Sonnabend ſtattgehabten Ergänzungswahl zur
Stadtverordneten Verſammlung wurde Herr
Stadtgutsbeſitzer Ottomar Patzſchke an Stelle
des freiwillig ausgeſchiedenen Herrn Stadtguts
beſitzers C. Herzberger als Stadtver-
ordnetergewählt. Von 15 Wahlberechtigten
der erſten Abtheilung waren 5 erſchienen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Helgoländer beim Kaiſer.) Der Kaiſer

empfing am Montag eine Deputation aus Helgoland, be
ſtehend aus den Herren Gemeindevorſteher Michels, Ge
meindevertretern Anckens, Redell und Thaten, ſowie d m
Schatzmeiſter Rickmers. Die Beſchädigung der Helgoländer
Düne durch die Sturmfluthen am 23. und 29. Dezember
bildete den Gegenſtand des Vortrages der Deputation beim
Kaiſer. Die Vertretung der Jnſel glaudt die beſchädigte
Düne in der urſprünglichen Ausdehnung wieder herſtell n
zu können, wenn die nöthigen Mittel hierzu, welche die
Bewohner der Jnſel nicht aufzubringen vermögen, von
maßgebender Stelle bewilligt werden. In dieſer Richtung
die Gnade des Kaiſers anzurufen, war der Zweck der
Helgoländer Abordnung, die vom Monarchen äußerſt
gnädig empfangen wurde und die Zu ä daß das
nöthige zum Schutz der Jnſel und Düne geſchehen

Mittwoch den 9. Januar.
werde. Die Deputation nahm Gelegenheit, dem Kaiſer
zwei Photographien zu überreichen, welche die Anſicht der
Düne im Jahre 1866 und jene der jetzigen Geflalt nach
den jüngſten Sturmfluthen darſtellen. Der Kaiſer nahm
die Abbildungen mit großem Intereſſe in Augenſchein undentließ die Herren huldvoll unter dem Verſpregen daß

dieſe t J t ganz beſondere Berückſichtigung finden ſolle
(Am Sterbetage der Kaiſerin Auguſt a)

7. Januar war das Charlottenburger Mauſoleum mit
einem herrlichen Flor von Blumen und Blattgewächſen
dekorirt. Der Kaiſer und die Kaiſerin legten einen Krauz
aus Lorbeer und weißen Blüthen mit langer weißer
Atlasſchleife am Sarge nieder. Unter den weiteren
Blumenſpenden befand ſich auch ein Kranz der Groß-
herzogin von Baden aus weißen Roſen und Maiblumen
mit Schleife in den badiſchen Farben, ferner eine Spende
des Königin Auguſta-Garde-Greuadierregiments, von einer
Offiziers Deputation niedergelegt.

(Das J rönungs- und Ordens-fe ſt) wird in üblicher Weiſe am Sonntag den 20 d. M.
im Berliner Schloſſe abgehalten. Beim Kapitel
des Schwarzen Adlerordens am 18. Januar
ſollen Graf Walderſee, ferner der Erbprinz von Koburg
Gotha, Fürſt Anton Radziwill, Kriegsminiſter v. Bronſart
und General Graf Wartensleben die Jnveſtitur erhalten.

(Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen
Hoflagers) vom Neuen Palais nach Berlin ſoll
definitiv am 10. d. M. ſtattfinden.

(Bom Nationaldenkmal für Kaiſer Wil
helm I.) Was für eine enorme Gewichtsmaſſe das Kaiſer
Wilhelm Denkmal für die Schloßfreiheit in Berlin repräſen
tirt, davon dürften nur Wenige eine Vorſtellung haben.
Die im Begas'ſchen Atelier auseinander genommenen Theile
des Modells vom Reiterſtandbilde nebſt dem das Pferd
führenden Genius wiegen allein 45 Centner, wovon 15
C. Gips auf die Kaiſerfigur, 20 C. auf das Pferd und
10 C. auf die allegoriſche Geſtalt kommen. Jede Sockel
ſigur, die an den Treppenpodeſten zur Seite plazirt wird,
und die den Krieg und Frieden vorſtellen, wiegen je 15 C,
außerdem jeder der 4 Löwen zu ebener Erde der Treppen
12 C. Rechnet man dazu die Schwere von den 4
Biktorien der Eckkanten vom Sockel und die Embleme, ſo
ſtellt ſich das Geſammtgewicht der äußeren Denkmalstheile
auf ca. 170 C. Jm Bronzeguß vervierfacht ſich das Ge
wicht, es werden im Ganzen 680 C. Meetall gebraucht

(Vom Chryſanthemum-Orden.) Die Meldung,
daß der Kaiſer das Großkreuz des japaniſchen Chry
ſanthemumOrdens erhalten habe, iſt in dieſer Form,
nach der „Poſt“, unrichtig. Der Orden, den der Kaiſer
ſeit etwa 8 Jahren beſitzt, hat keine Klaſſen und deshalb
auch kein Großkreuz. Richtig dagegen iſt, daß dem
Kaiſer die Kette zu dieſem höchſten japaniſchen Orden
kürzlich verliehen iſt.

Sein 50. Lebensjahr) vollendete am Montag
der bayeriſche Thronfolger, Prinz Ludwig der
älteſte Sohn des Prinzregenten Luitpold. Der Prinz be
kleidet die Charge eines Generals und iſt Chef des preuß.
Jnf.Reg. Nr. 47; vermählt iſt er ſeit faſt 28 Jahren
mit der Erzherzogin Maria Thereſia von Oeſterreich
dieſer Ehe ſind elf Kinder entſproſſen.

(Die Pagen.) Jn dem Ceremoniell der Höfe hat
ſich ſeit Jahrhunderten ziemlich viel geändert und auch der
Page, dieſe poetiſche Figur des Mittelalters, hat ſich eine
Umwandlung gefallen laſſen müſſen. Ein eigentliches
Pagenkorps, wie es unter den Kurfürſten und den erſten
Königen beſtaud, giebt es am preußiſchen Hofe ſeit dem
Ende des vorigen Jahrhunderts nicht mehr. Jetzt werden
die Pagen zu den großen Hoffeſtlichkeiten aus dem Kadetten
korps ausgewählt. Die Ehre, Page zu werden, iſt noch
ein Prärogativ des Adels; man unterſcheidet Leib und
Hofpagen, von denen die Leibpagen zum gewöhnlichen
Dienſt beſtimmt ſind, während die Hofpagen zu Spalier
bildungen und zum BVortritt benutzt werden. Die
Familienmitglieder wählen ihre Leibpagen ſelbſt. Der
Kaiſer gewöhnlich Söhne ihm bekannter verdienter
Offijiere oder höherer Staatsbeamten, während die
Kaiſerin Träger der vornehmſten ariſtokratiſchen Namen
zu ihrem Dienſte heranzieht. Die Koſtüme, rother
Mugsketierrock mit Silberlien, weiße Weſte, Spitzenjabot,
weiße Kniehoſen, ſeidene Strümpfe, Lackſchuhe, Federhut
und Degen werden für die Leibpagen auf Rechnung der
einzelnen Fürſtlichkeiten, für die Hofpagen von der kaiſer
lichen Hoftammer geliefert. tollen Pagenſtreichen, wie
ſie ſich einſtmals eines ſprichwörtlich gewordenen Rufes
erfreuten, iſt wenig Zeit und Gelegenheit mehr, wenn auch
die Luſt dazu noch immer vorhanden ſein mag. So er
kühnte fich einmal ein winzig kleiner Page, der jetzt ein
rieſengroßer Gardeoffizier iſt, einer Hofdame, die ihren
jedenfalls zu engen Schuh während eines Diners im
Weißen Saale ausgezogen und unter ihren Stuhl geſtellt
hatte, dieſen wegzunehmen und in ſeine Taſche zu ſtecken.
Der uicht mehr ganz jungen, aber um ſo geiſtes-
gegenwärtigeren Dame blieb nichts anderes übrig, als
auch den zweiten Schuh zu opfern und das Feſt, das
glücklicherweiſe nicht mit einem Ball endete, auf Strümpfen
fortzuſetzen. Für ihren Dienſt werden die Pagen reichlich
belohnt. Wenn ſie im Frühjahr ihres Dienſtes entlaſſen
werden, erhalten ſie von den Fürſtlichkeiten, denen ſie zu
getheilt ſind, gewöhnlich ein koſtbares Andenken, das häufig
in einer goldenen Uhr mit Kette beſteht und ſelbſtverſtänd
lich von ihuen während des ganzen Lebens als werth
volles Erinnerungszeichen hoch in Ehren gehalten wird.

(Was der Stadt Berlin ein Schneefall
koſtet.) Zur Beſeitigung der enormen Schneemaſſen, die
in den letzten Tagen über Berlin niedergegangen find, ſind
außerordentliche Maßnahmen getroffen worden. 5 6500 bis
6000 Mann, à 2 Mark pro Tag, ſind mit Schneeſchippen
und Forträumung der Schneemaſſen beſchäftigt, die von
1000 Geſpannen, à 2,50, zur Stadt hinausbefördert werden.
Die Geſammtkoſten werden 100000 Mark wohl noch über
ſteigen. Jm Vorjahre hatte man in Berlin faſt keine
Schneekoſten; 1893 find gegen 700000 Mark allein für
dieſen Zweck ausgegeben.

(NRord und Selbſtmord.) Jn dem Dorfe
Wewer bei Paderborn hat ein in den zwanziger Jahren
ſtehender Maurer ſeiner um einige Jahre älteren Ehefrau
nach einem vorausgegaugenen Wortwechſel in der
Raſerei den Hals abgeſchnitten. Der Ver
brecher, der ſchon ſeit längerer Zeit im Verdacht der Geiſtes
ſtörung ſtand, tödtete ſich nach der Ermordung ſeiner Frau
auf die gleiche Weiſe.

Eine junge Dame als Selbſtmörderin.)
Aufſehen erregt in Augsburg der Selbſtmord einer
jungen Dame, Tochter eines höheren Officiers, die ſich am
Mittwoch Abend mit dem Dienſtrevolver ihres Bruders,
eines Lieutenants, erſchoß. Unglüdliche Liebe ſoll die
24jährige ſchöne Dame, die in hieſigen Officierskreiſen eine
Rolle ſpielte, in den Tod getrieben haben,

(Schneewinter im Süden.) Jn Südfrank-
reich herrſchte ſo ſtarker Schueefall, daß der Bahnverkehr
wiederholt eingeſtellt werden mutzte. Daſſelbe gilt für
Ober- und Mittelitalien. Zahlreiche Flüſſe und
Seeen ſind zugefroren. Jn Mailand, Savona, Venedig
ſind 5--7 Grad Kälte.

(Duell zwiſchen deutſchen Marineoffi-
zieren Zwiſchen dem Kapitänlieutenant von Burski,
früher in Lehe, gegenwäctig in Wilhelmshaven in Garniſon,
und dem Korvetren Kapitän Mittler, Director der Tele
graphenſchule in Lehe, hat bei Geeſtemünde ein
Piſtolenduell ſtattgefunden. Mittler wurde getödtet.

(Den Bierkrieg) erachten viele Berliner
Sozialdemokraten doch noch nicht für beendet. Es iſt das
daraus zu erſehen, daß ſich an den Lokalfenſtern ſopial
demokratiſcher Wirthe noch immer die Aufſchrift befindet
„Hier wird kein Ringbier ausgeſchänkt.“

Eiſenbahnräuber.) Ja einem Ciſenbahnwagen2. Klaſſe wurden zwiſchen und Wilna Gut
land) der Oberſtenfrau Peterſon, nachdem ſie eingeſchlafen
war 75 000 R. und viele Brillanten geraubt. Sie be
fand ſich mit einem diſtinguirt ausſehenden unbekannten
Herrn in dem Koupee, der nachher verſchwunden war.

(Feuer im Jrrenhaus.) Das Jrrenhaus in
Anna, Säd-Jllinois in Nordamerika, iſt zum größten
Theil abgebraunt. 600 Jrrfſinnige befanden ſich in der
Auſtalt. Trotz der Kälte und trotz des Schneees gelang
es, alle Kranke bis auf eine Jrrſinuige zu retten, welche

c r e(Von einer Lawine verſchüttet. Das
franzöſiſche Dorf Orlu wurde von einer
ahettet. 15 Bewohner ſind getödtet, ſehr viele ver
wundet.

Todesfälle.
Der berühmte Maler Profeſſor Guſtav Gräf,

welcher durch den ſogen. „Märchenprozeß“ (Bertha Rother)
auch dem der Kunſt ferner ſtehenden Publikum bekannt
geworden iſt, iſt im Alter von 73 Jahren an Lungen
entzündung in Berlin geſtorben.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan,) Mitt

woch, 9. Jauuar, Anfang 7 Uhr. Der Waffenſchmied.
Komtſche Oper in 3 Akten von Albert Lortzing. Hierauf:
Niobe. Schwank in 3 Akten von Harry Paulteu und E.
A. Paulton, in freier Bearbeitung von Oskar Blumenthal.

Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Neues
Theater. Mittwoch: Die Hochzeit des Figaro. Anfang 7
Uhr. Altes Theater. Mittwoch Nachmittags 3 Uhr
Weihnachts Vorſtellung zu ermäßtigten Preiſen Aſchen'
brödel, oder: Der gläſerne Pantoffel. Abeudo 7 Uhr“
Vorſtellung zu halben Preiſen. Minna von Baruhelm.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Wie im verfloſſenen

Jahre zur Vergrößerung unſerer Panzer und Kreuje ſlotte
nur zwei Kriegsfahrzeuge vom Stapel gelauſen ſind, der
Kreuzer 4 Kl. „Geyer und das Panzerſchiff 4. Kl. Odin“
ſo ſind für das bevorſtehende Jahr gleichfalls uur weil
Sapelläufe zu erwarten, und zwar werden dis ſein das
achte fertig zu ſtellende Panzerſchiff 4 El. T auf der
kaiſerlichen Werft zu Kiel, deſſen Stapellaunf dereits in den
nächſten Tagen vor ſich gehen wird, und. der auſ der
uk tengeſellſchaft „Weſer“ bei Bremen erbaute Kviſo „I“,
der bis ſpäteſtens Mai vollendet und zu Waſſer geiaſſen
werden wird. Auf Jahre hinaus werden dieſe baſden a
erwartenden Schiffotaufen die letzten ſür unſere Kriegsoue
ſein. Während des Verlaufs von 1894 ſind ein grotze
Anzahl von Schiffen fertiggeſtellt und ausgetüſtet worden,
um theils nur Probefahrten, theils aber auch zum erßeg
aktiven Flottendienſt herangezogen zu werden, ſo daß das
leßte Jahr zweifellos für die Vergrößerung unſerer Marine
das bis jetzt ereignißreichſte ſeit ihrer Beyründung war und
vorausſichtlich auch für die nächſten Jahr hute Hleiden
wird, Nicht weniger wie acht Kriegéfahi zeuge hielten
Probefahrten ab „Brandenburg“, „Weßenburg“, „Kur
fürſt Friedrich Wilhelm“, „Wörth“ „Hildebrand“, „Heim
dall“, „Hagen“ und „Gefion“. Außer dieſen wurden zum
erſten aktiven Flottendienſt die Kreuzer 4. Kl. „Kondor“
und „Kormoran“ herangezogen.

Gerichtsverhandlungen.
Vor dem Mannheimer Geriqht fand am

Montag nochmalige Verhandlung gegen die Bankiers
Wilhelm Max und Eugen Maas, ſowie gegen
den Droßſpekulanten R. Traumann wegen
mehrfacher Untreue bezw. Auſtiftung hierzu Zaet,
Der Staatsanwalt beantragte, einſchließlich der dieher er
kannten Strafen, gegen W. Maas 5, M. Maas 3, E.
Maas 2, Traumanun 3 Jahre Gefängniß Die Urtheils
verkündung findet am Sonnabend ſatt, außerdem noch
Verhandlung gegen W. Maas wegen Beitugs.

Erdkunde, Kolonien, Neiſen.
Der Generalgonvernenr von De ila, Freivon S gele v ehe ne 9

Deutſchland bereite angetreten.

Gerichtsweſen und Entſcheidungeg.
Wasiſt Majeſtätsbeleidigung. Der deutſche

„Reichsanzeiger“ publizirt folgende Reichs gericht
eutſcheidung: Zn einer konſervativen Wahlverſamml
hatte beim Hoch auf den Kaiſer ein Theilnehmer glei
und unberufen ein Hoch in anderer Richtung ausgehrag.
Dieſer wurde von der Strafkammer wegen Majegkts
beeidigung verurtheilt. Das Reichsgericht hat dies Ur
beſtätigt und ausgeführt: Es iſt zweiſellos, daß eine
leidigung eines Monarchen darin enthalten ſein karn, wenn
einer üblichen, von der Mehrzahl der Staatkangehbrigen
als ſchuldige Ehrfurchtsbezeugung betrachteten Hu
mit einem Proteſt oder ſonſt ſtörend entgegengetreten wird.
Es muß als ein Proteſt oder doch als eine Störung o
(rachtet werden, wenn ſich Eipzelne der Handlung dadurd
zu entziehen ſuchen, daß ſie gleichzeitig nud unbernfen ein
Hoch nach anderer Richtung ansbringen.

Marktberichte.
Halle, 8. Januar, Preiſe mit Ausſchluß der

Maklerzebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 118--126,
alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Raxhweipen 114
bie 123, feinfter milder Roggen feſt 113
68 118. Gerſte ruhig. Braugerſte 135 158, feine ſen
farbige bis 170. Futtergerſte 100--115, Hafer ruhig 114
bis 132, Matie, amerikaniſcher mixed Donan Mai
119 125, Raps Rübſen Erbſen ruhig 148
bis 163. Sämmtliche vorſtehenden Produlte in r
Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel exel, Sack 60
nom. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto
Hall. prima Weizen 32 bis 314, uach Qualität
bezahlt, Maisſtärke für 100 Kilo eiuſchließlich Faßt
31,50 bis 32,50. (Preiſe per 100 Kilo nette,) Lupinen
Blauer Mohn ohne Handel Linſen 16 30, Beohnen 19--22.
Kleeſaaten Rothklee 119--126--132. Futterartikel ruhig
Futtermehl 11,00 bis 11,60. Roggenkleie 7,850 6,25, Weizen
ſchaalen 6,50, 7,00, Weizengrieskleie 6,50, 7,00, Mah
keime, helle, 9,00 bie 10,00, dunkle 7,0 8,00, Oel
kuchen 10,00 10,50, Malz 25,50 bis 27,60, Rüböl 43,25,
Petroleum 20,00 Solaröl 6,825/2 11,50. Speritus er
10 000 L. matt. Kartoffelſpiritus mit 60 Rart
Verbrauchsabgabe 51,40, mit 70 Mk. Verbrauchsab
31,70 ek. Rüben Weizenmehl 00 bruto einſchl.
Sack 19,00 bis 20,00. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 16,5) 17,26.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 9. Januar:
Abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter

mit rauhem Winde und etwas ſtreugerew
Froſt, keine oder unerhebliche Schueefälle.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
S. A. Leid holdt in Rerſeburg.
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Molz Versteigerung am
Freitag den 18. Januar er. 10 Uhr,
zu Ziegelroda in Hubſts Gaſthof über
Nadelholznutzholz aus Oberförſtereigiegel
rode, Belf. Schmon (Diſtr. 91 dicht an der
Querfurter Chauſſee bei Neumannsecke)
206 Kief.-Bauſtämme 88 fmo, 20
Fichten 10 fm, Fi ttenſtangen 500 J.,
700 II., 900 III. 400 IV., 150 V. Cl.

Hohelinde: Diſtr. 124 (Kahleberg) 28
ſtärkere Fichten mit 18 tm.

Der Kgl. Forſtmeiſter.
Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 9. d. Mts.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

12 Schlafdecken, 16
Pferdedecken, 14 Mtr.
Kammgarnu. Paletot-
Stoff.

Merſeburg, den 7. Jan. 1895.
Wauchuniätz, Gerichtsvollzieher.

Adr.Donnerſtag, den 16. Januar,
Nachmittags 2 Uhr

ſoll das der Gemeinde Wongarth ge-
hörige Meifholz verkauft werden.

Nachmittags 2, Uhr
ſollen ca. 80 Stück der Geweinde gehörige

Ko pfw eid en aufdem Stande zum
Selbſtroden verkauft we. den. Bedingungen
vor dem Teimine. Sammelplatz beim
Unterzeihneten.

Tragarth, den 59. Januar 1895.
Der Gemeindevorſtand.

Eine Tore C ls arKurt Dorfſchmiede
im Kr. Weißenfels, a. d. Landſtr. geleg
iſt krankheitshaib. billig zu verkauf. Näb.

Mecrſeburg, Unteraltenburg 43 I.

000 F.II. Hypothek ſind für bald zu cediren und

20,000 VI I.
werden auf I. Stelle geſucht. Off. unt.
A. B. II an die KreieblottCxp dition.

2000 ezur nur ſicheren Hypothek. ſofort oder
ſpäter geſucht. Offert unter A. I.
an die Kreisblatt Expedition.

W iel G el
verliert, wer seinen Bedarf in

Musik-Insatruomenten
aller Art

nicht direete Ernst S1mon,
Marknenkirchenss, No. 47

Cataloge kostenfrei

Krickgarne
liefert Jedem direct S umſonſt freo.)

arn rGeorg Koch, fabr., Erfur t T
Dem geehrten Publikum von Mer e

burg und Umgegend bringe ich meine

Bettfedern-
Reinigungs Anſtalt

in empfehlende Erinnerung.

an len Wäſcherolle
zur gefälligen Benutzung.

I. Cärtner, Poſtſtr. 8a.
Ein gebraucht Renngchlitten

iſt preiswerth zu verkaufen

Lützen Mo tker. 27.
Ein gebrauchter, eleganter

herrſchaftl. Schlitten,
ſowie ein paar Schellengeläute und
ein paar neue ſilberplattirte Kutſch
geſchiere ſind vreiswerth zu verkaufen
bei Otto Grosse, Altranſtädt.

W Lackiren und Ausſchlagen
von Kutſchwagen wird ſauber u. billigſt

ausgeführt. D. O.Alte blaue Feldtauben
kauft ſtets Grrrnorv,

Sand 14A.
2 fette Schweine

zu verkaufen

C Meunuschau 36.
Eine junge große Kuh

mit dem Kalbe zu ver-
de kaufen Tragarth 2.

ine braune Stute, Pferdebahn-
pferd, iſt für 200 Mk. zu verkaufen

Oetzech,
im Gaßbof zum ſhwarzen Adler“.

a Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Renters
Bureau, Dresden, Oftra-Allee.

e EFinsatz nur 5 Mark.Einmalige gros s e
Regensburger Geld-Lotterie.

Ziehung am 42. Januar 1895 und folgende Tage.

lauptgewinne
à 75,0900 VIar
à 50,000 FIariic,
à 25, O do
à 10, O do.

Berlin W. Hotel Royal, Unter den Linden
Max Weinschenk in Regensburg.

B F.
Porto u. Gewinnmliste 30 Pf.

extra, empfehlen die Bankhäuser

Carl Hefntze,

höher Gehalt an kiweiss,
heobromin ünc Aroma

daher stäpkend, anregend
AUhdwohlschmeckend

Weberallikäuflich!
bDoser es Dacsohenzen- 90 Pfennig

T u

Nnentgeltlich

Perurohr

verſ. Anweiſung z. Reitung von Trunkſucht mi
auch ohne Vorwiſſen F. Valkenberg,

Berlin, Oranienſtr. 172. Viele Hunderte auch gerichtlich geprüfte
Daukſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe.

per Stück nur 3,20 Mark.
Mit 4 feinen Linsen u. 3 Auszülgen.

Vergrössert 12 mal
Jedes Stück, welches nicht gefällt, nehmen

Unter Garantie

sofort retour,
Pracht-Catalog. sämmtlicher Fernrohre, Peldstecher, Operngläser,
Lupen, Compasse, Mikroskope u. Musikwerke versenden gratis u. tranco

Kirberg Comp. Gräfrath- Central b. Solingen.

n Vrhlren
Geeſtemünder Corfſtreu- Fabrik.

Aoha Ktadtlander, beestemönden

de

Nebenverdienſt.
h M. 36000, jährl. feſtes Gehalt
J können Perſonen jeden Standes, J

welche in ihren freien Stunden ſich
J beſchäſtigen wollen, verdienen. Off

unter F. 406 an die Expedition des
J Hennov. Anzeiger, Hannover.

Cigarren Reisender o.
Acgent f. Reſtaur. u. Priv. geg. hohe
Vergüt. geſucht. Bew. u. 4546
an Heinr. Eisler, Hamburg.

AcenratesPlätter;
in u. außer dem Hauſe wird angenommen

Clobigkauerſtraße 13.

Verlängerte Friedrichſtr. 3
iſt eine Wohnung, auf Wurſch mit großer
Werkſtatt, jetzt zu vermiethen u. Oßern
zu beziehen. Eichhorm.
Die Hälfte der II. Etagem. Corridor-

verſchluß von jetzt ab an ruhige Leute

zu vermiethen Markt D.
Stellen finden

für ſofort und ſpäter mehrere tüchtige, zu-
verläſſge Mädchen für Stadt u.
Land durch!

Wwe. Kassel, Johannisſir. 19.

Ein tüchtiger Müllergeſelle
findet zum 1. Febr gute Stellung in der
Marienwühle in Weißenfels.

Kecht, Werkführer.

Vertretergeſucht v. e. leiſtungsfähigen Nord
häuſer Branntweinbrenne rei
f. Merſeburg u. Umgegend. Thätige Herren,
bei beſſerer Kundſchaſt eingeführt, belieben

ihre Offert. sub 400 an Rudolf
Moſſe, Nordhauſen einzuſenden!

am Schriftl. Arbeiten
jeder Art, als Buchführung, Cor
reſpondenz, Jnventuren, Geſuche e.
werden ſachgemäß u. discret, außerhalb
urd om Platze angefertigt durch

S, Pulvermacher, Dürrenberg.

Stellen u. Vermittlungs Geſchäft

ron F. Lofmanm,
Oberbreiteſtr. 22,

ſucht Mädchen aufs Land und ein
Mädchen f. die Stadt, 18 19 J. alt.

Muſik -L.hrlinge,
welche etwas Tüchtiges lernen wollen,
werden ſofort oder zu Oſtern unter den
günſtigſten Bedingungen eingeſtellt bei

B. Bergmann, Stadtmuſikdir.,
Schafſtadß t.

ein Lehrling ſucht zu Oſtern
S unter günſtigen Bedingungen

Wilhelm Götze,
Bäckermeiſter, Lauchſtädt.

r (arbeſtsſame undOreſcherleute, hen fung
zu dauernder Beſckäftigung das
Rittergut Kriegſtedt b. Lauchſtedt.

Kſcer, Knechte, Pferde-
u. Ochfenjungen, Mäd-

chen, Feld und Ziegelei-
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsner, Breslau,
Schwertſtr 22

P Post und dem
bahnbrücke“.

Sprechstunden: Vorm. S 9,

ch habe meinenwonnen e Halle a. S.
verlegt und bin bei dem Königl.
Landgericht daselbst zage-
lassen. Mein Bureau befindet sich
gr. Steinstr. SI, L Tr.L, T 2 Rechtsunvalt,

alio a S.

M Wohnung befindet sich
von heute ab im ILause des

Herrn n vis-à-vis derasthof „zur Eisen-

Nachm, 2
Dürrenberg, d. 4. Jan. 1396.

O. B.pract. Whierarzt,
a.

Theein vorzüglichen Qualitäten
per Pſd. Mk. 250,3,00 4,00, 5,00, 8,00,

Melunge
Thee Gnusſehr gut im Geſchmack, à Pfd. M. 1,80

empfiehlt

Edm. Ilickethier,
Gotthardtſtraße 39.

ARTVIG VOGE
Dresden

Kenntlichen Apotheken Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschüäften.

Mittwoch auf dem Wochenmarkte:
ff. Schellfiſch und Cabeljau, grüne

Heringe, ff kl. Kieler Bücklinge, Sprotten,
Aale u. ſ. w.

Adolf Schmieder aus Halle a/S.

rünen Kopfſalat, friſche Sülze,
junge feiſte Jaſanen, fette

Enten, Poules, Birkhühner, Haſel
hühner, Straßburg. Gänſeleberwurſt
und Gänſeleber-Yaſteten Feltower
Rübchen, italieniſche Maronen, ital.
Brünellen empfiehlt

C. L. Aimmermann,
GermanischePischhandlung

iſch auf Eis:Zand r Saeliret ſch,
Karpfen, Cabeljau,

Schollen, grüne Heringe
empfiehlt W. Krähmer.

Bücklinge ä Kiſte 90 Pfg.,
Bratheringe, große Doſe, 2.75 M.
bei Th. VunKoe am Markt.

Jede sparsame O
Hausfrau v
Kkaufe

billigster,

nahrhafſtester

Ersatz für

Bohnen- Kaffee
Zu haben in Merseburg bei

Carl EIKnmer.

beſte Qualität,Apfelwein, a
Kter 25 Pf. u.

billiger Mouſſeur per Flaſche M. 1,30
verſ. u. Nachn. G. Fritz, Hochheim a. Main.

9Pfd. ſf Schweizerkäſe M 6. Nachn.
J Hofmann, Käſehandl., München

C Maſchinenöle
u. Wagenfett,

in allen Gebinden ab An tsbäuſer 8
Anerkannt beſtes

An
ſür Rähmaſchinen und ſahrräder

aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius &Sohn, Hannover,
iſt zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Mittwoch den 9. Januar.

Dankſagung!
Jch litt kange Zeit an Magen und

Darmkatarrh verbunden mit Rücken-
ſchmerzen und kennten alle konſultirten
Aerzte- mich von meinen Leiden nicht be
freien. Da erfuhe iv durch Zufall die
Adreſſe des Herrn Dr wed Volbeding,
homöop. Arzt in Düſſeldorf, Königs
allee 6 und wandte mich nun in meiner
Noth an dieſen. Demſelben gelang es in
ſehr kurzer Zeit mich von meinen Leiden
zu befreien, und kann ich daher wicht unter
laſſen genanntem Herrn meinen beſten
Dank hiermit auszuſprechen.

Düſſeldorf, Bogenſtr. 33.
Anton Schaly.

Julius Sachse,
Halle. 26 II.Ktinstl. Zähne, Plomben, Roparat. ete.

Vorbereiftungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Hau-
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Priifungen.

Kiel,
B. F. Tiedemannm, Dir.

Merseburger
CLandwehr-Verein.
I. dies. Ouart.- Verſammlung

Sonntag, den 13. Januar er.,
Nachm. Uhr im, Tivoli

Das Director um.
General-Versammlung
der Steröe- u. Antecſtützungskasse

Zir Mient rerSonntag, den 13 Januar er
Nachmittags 3 Uhr

im „Teüringer Hof“.
Tages-Ordnung:

1) Rechnungslegung.
2) Verſchiedenes.
3) Wahl des Directoriug s

Zahlreiches Erſcheinen in erwünſcht.
Das Direetorium.

Hüſtav Adolf-Spiel
in Merſeburg.

Die Verſammlung aller bei den Auf
führungen betheiligt geweſenen Herren und
Damen und deren Familien wird der Ver
abredung gemäß am Donnerſtag, d.
10. Januar Abends S Uhr im
„Augarten“ ſtattfinden.

M RechenſchafteBericht,
2) Geſelliges Beiſammenſein.

Teuchoert.
Armenpflege-Verein

der Altenburg.
Die Monats Verſammlung der

Helferinnen findet Donnerſtag den
10. d. Mes., zur gewöhnlichen Zeit im
Pfarrhauſe ſtatt. Delius,

Restaurant
„2um Vater Klaus“,

II alle a S., Kl. Klausstr. 13.
Russisch- Polnische Bedienung-
Die glückliche Geburt eines krüttigen

Jungen zeigen hocherfreut an
Merseburg, d. 7. Jan. 1895.

Dr. Eysoldt u. Frau,

Für die vielen Beweise herz-
lioher, liebevoller Theilnahme

J bei dem Hinscheiden unserer
J innigstgeliebtenMutter, Tochter,
Schwester und Schwägerin
Frau verw, Antonie Steckner

geb. Mildner
J sprechen wir hierdurch mit tief-
bewegtem Herzen unsern innig-
sten Dank aus.
Merseburg, d. 8. Jan. 1895.

Die trauernden Familien
Steckner und Mildner.

e

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben

Mutter Schwieger- und Großmutter
Johanne Chriſtiane Lindner,
geb. Görner, drängt es uns, allen lieben
Freunden und Bekannten für den reichen
Blumenſchmuck, ſowie für die r
zur letzten Ruheſtätte unſern beſten Dan
zu ſagen. Beſonderen Dank Herrn Paſtor
Hildebrand für die troſtreichen Worte
am Grabe und Herrn Cantor Pötzſch
für die erhebenden Geſänge.

Großlehna, den 2 Jan. 1895.
Oie trauernden Hinterbliebenen.

Veraniwortlich für den Reklame und Anzeigentheil A. Leidholdt in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Berlag von J. Lei dho ldt, Merſeburg, Altenhurger Schulplatz 5.
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